
Gründung der DLRG

In den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts war das Ertrinken „in Mode“. Pro Jahr verloren etwa fünftausend 
Menschen im Wasser ihr Leben und nur zwei bis drei Prozent der damaligen Bevölkerung konnten schwimmen. 
Dennoch: Es bedurfte erst eines spektakulären Ereignisses, um den bereits bestehenden Gedanken zur Gründung 
einer Lebensrettungsgesellschaft in die Tat umzusetzen. 

Sonntag, der 28. Juli 1912:  Viele Touristen und Badegäste drängen sich gegen Abend auf der 800 m langen Seebrücke 
von Binz auf der Insel Rügen, um die jetzt ankommenden Kreuzer der Kaiserlichen Marine und die Abfahrt des 
Dampfers „Kronprinz Wilhelm“ zu erleben. - Gegen 19 Uhr plötzlich ein berstendes Krachen und Schreie: Der 
Brückenkopf stürzt trichterförmig in sich zusammen! Die Menschen auf der Brücke und auf den Schiffen sind nicht 
fähig zu helfen, sie sehen tatenlos zu, wie 100 Menschen im Wasser um ihr Leben kämpfen. Denn nur wenige 
können richtig schwimmen. Rettungsringe und Bootshaken wirft man ihnen zu und damit werden viele gerettet. 
Fazit: für 17 Menschen, darunter sieben Kinder, kommt jede Hilfe zu spät…

Von vielen wird in diesen Tagen als beschämend empfunden, dass kaum jemand die Fertigkeit und den Mut zum 
Retten hatte. Doch halt, da ist einer, Sergeant Richard Römer aus Hohenlimburg! Er rettet unter Einsatz seines 
Lebens zwölf Menschen vor dem Ertrinkungstod!

Diese Ereignisse bleiben im Bewusstsein der Öffentlichkeit und sind Anlass genug, am 5. Juni 1913 den 
Aufruf zur Gründung der DLRG zu erlassen. Die Gründungsfeier der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft 
am 19. Oktober 1913  führt  dazu,  dass noch in diesem Jahr auf Grund einer speziellen Prüfung die ersten 
21 Rettungsschwimmerzeugnisse vergeben werden. 

Zum Losungswort der DLRG „Schwimmen lernen, Retten lernen“ kommen in den nächsten Jahrzehnten 
zahlreiche weitere Aufgaben hinzu.

   
Die DLRG als private Wasserrettungsorganisation hat es sich zur Aufgabe gemacht, Menschen vor dem Ertrinken 
zu bewahren. Hierfür klären ihre ehrenamtlich Aktiven über Wassergefahren auf, bringen Menschen das Schwim-
men bei und bilden sie im Rettungsschwimmen aus. Zudem wachen fast 55.000 Rettungsschwimmerinnen und 
Rettungsschwimmer jährlich 2,6 Millionen Stunden über die Sicherheit von Badegästen und Wassersportlern. Sie 
engagieren sich darüber hinaus in der örtlichen Gefahrenabwehr und bilden Einheiten der rund 80 DLRG Wasser-
rettungszüge für den Bevölkerungs- und Katastrophenschutz. 

Neuer Mitgliederrekord. Wir zählen derzeit über 640.000 Mitglieder. Bereits zum vierten Mal in Folge freuen wir uns 
über einen neuen Höchststand an Mitgliedschaften in der DLRG. Mehr als 1,3 Millionen Förderinnen und Förderer 
unterstützen die lebensrettende Arbeit mit Spenden. Schirmherr ist Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier. Wir 
arbeiten mit vielen Verbänden und Organisationen zusammen. 

Das sind unsere Aufgaben

   Wir klären über die Gefahren im, am und auf dem Wasser auf.

    Wir bringen Menschen das Schwimmen bei.

    Wir bilden Rettungsschwimmerinnen und Rettungsschwimmer aus.

Für die zahlreichen Aufgaben der DLRG brauchen wir eine noch stärkere Unterstützung aus Politik, Wirtschaft und 
allen Teilen der Bevölkerung.
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       Ertrinkungstote in Deutschland:

        2015          2016          2017         2018          2019         2020         2021        2022        2023        2024       2025
          488            537            404           504            417           378           299          355          378          411      393

Ertrinkungstote in Bayern:

2015          2016         2017          2018          2019         2020         2021        2022        2023        2024       2025
  112             91             86              89              95             79             60     69            62            70           84

  
Suizidfälle sind in obigen Zahlen nicht enthalten: In Bayern kommen ca. 100 Todesopfer durch Ertrinken jährlich hinzu.

Zahlen und Fakten zum Ertrinken:

DLRG Statistik 2025: Mindestens 393 Menschen in Deutschland ertrunken

    Die meisten tödlichen Unfälle in einem Monat ereigneten sich im Juni
    gestiegene Opferzahlen unter Jugendlichen und jungen Erwachsenen
    Aufklärung und Ausbildung als Schlüssel für mehr Sicherheit

Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) hat hierzulande im vergangenen Jahr 393 tödliche Unglücke in den 
Gewässern verzeichnet. Das sind 18 Todesfälle weniger als im Jahr 2024. Die meisten Badeunfälle ereigneten sich im 
Juni. „Wäre es in der folgenden Hauptferienzeit weiterhin so sonnig und heiß geblieben, hätten wir wohl erneut einen 
Anstieg der Opferzahl vermelden müssen“, sagte die Präsidentin der DLRG, Ute Vogt. Denn insbesondere bei herrlichem 
Sommerwetter steige die Zahl der Unfälle sprunghaft an. Trauriger Höhepunkt: An einem Wochenende im Juni kamen 
15 Menschen beim Baden und Schwimmen ums Leben.Über die Hälfte (56 Prozent) der tödlichen Unfälle ereignete sich 
während der Badesaison von Anfang Mai bis Ende August. Im sonnigen Juni zählte die DLRG 69 Todesopfer, 17 Personen 
mehr als im Vorjahresmonat. Nach anfänglicher Hitze ging die Zahl der Unglücke im niederschlagsreichen Juli zurück. 

Anzahl junger Opfer gestiegen. Die meisten Opfer in der DLRG Statistik für das Jahr 2025 waren älter als 60 Jahre: 138 
Personen entsprechen 42 Prozent der Opfer bekannten Alters. Im Vorjahr hatte die Organisation für Wasserrettung in 
dieser Altersgruppe 171 Fälle verzeichnet (48 Prozent). Einen Anstieg um jeweils elf Todesfälle im Vergleich zu 2024 gab 
es hingegen unter den 11- bis 20-Jährigen sowie den 21- bis 30-Jährigen. „Das ist besorgniserregend und setzt sich hof-
fentlich in diesem Jahr so nicht fort“, sagte die DLRG Präsidentin und fügte hinzu: „Nur eine Person unter den 73 Opfern 
in diesen Altersklassen war weiblich. Gerade unter männlichen Jugendlichen und jungen Männern sind Übermut und 
Selbstüberschätzung leider weit verbreitet und ebenso wie der Konsum von Alkohol mitursächlich für tragische Unfälle.“ 

Unter allen Todesopfern bekannten Geschlechts waren auch 2025 vier von fünf männlich (82 Prozent).
Die Zahl der tödlich verunglückten Kinder bis zehn Jahre lag mit 13 deutlich unter dem Durchschnitt der vergangenen 25 
Jahre (29 Fälle). Zuletzt erfasste die DLRG im Jahr 2012 weniger Todesfälle in dieser Altersgruppe (12). Hinzu kommen 
jedes Jahr Ertrinkungsunfälle, die nicht tödlich enden, aber schwere lebenslange Folgen für die Opfer haben. Zudem 
enthält die DLRG Statistik keine Unglücksfälle in den eigenen vier Wänden, also etwa in der heimischen Badewanne.

Mehr Prävention und Ausbildung gefordert. Den Schlüssel zu geringeren Unfallzahlen in allen Altersgruppen sieht DLRG 
Chefi n Vogt vor allem in der Präventionsarbeit: „Wir benötigen sicher noch mehr Aufklärung. Insbesondere Menschen, 
die nicht sicher schwimmen können, müssen für die möglichen Gefahren sensibilisiert werden. Auch Angler auf Booten, 
Paddler oder Segler sind leider noch allzu oft unbedarft, was ihre eigene Sicherheit betrifft.“

Daneben fordert die DLRG weiter einen Ausbau der Angebote fürs Schwimmenlernen. Allen voran muss der Schwim-
munterricht in den Schulen flächendeckend wie in den Bildungs- und Lehrplänen vorgesehen erteilt werden. Dafür 
benötigen die Schulen zum einen mehr Sportlehrkräfte, die auch für die Schwimmausbildung befähigt sind, sowie 
zum anderen mehr Kapazitäten in nahegelegenen Schwimmbädern. „Unsere Kinder können mehrheitlich nicht sicher 
schwimmen, wenn sie die Grundschule verlassen. Sie stehen fortan immer weniger unter Beobachtung der Eltern und 
sind ein Leben lang gefährdeter am und im Wasser. Aus Sicht der DLRG ist das ein unnötiges Lebensrisiko“, kommen-
tierte Ute Vogt.

Seen und Flüsse häufigste Unfallorte.Weiterhin fi nden neun von zehn (88 Prozent) tödlichen Unfällen in öffentlich 
zugänglichen Gewässern im Binnenland statt – mit deutlichem Abstand die meisten in Seen und Teichen (158) sowie 
in den Fließgewässern (153). Dazu die DLRG Präsidentin: „Flüsse, Seen und allgemein unbewachte Gewässer sollten 
möglichst gemieden werden. Am sichersten ist das Baden und Schwimmen dort, wo Rettungsschwimmerinnen und 
Rettungsschwimmer im Notfall direkt vor Ort sind.“ Insgesamt 22 Opfer (2024: 30) kamen in den Meeren ums Leben. 
Während die DLRG für die Nordsee mit fünf Fällen zwei mehr als im Vorjahr erfasste, waren es für die Ostsee zehn töd-
liche Unfälle weniger (17). Die 27 Frauen und Männer, die 2024 in der Ostsee ertranken, hatten einen Höchstwert in der 
Statistik der DLRG für dieses Gewässer bedeutet.

Viele weitere Unglücke an den Küstenstränden konnten im Sommer 2025 verhindert werden. So waren während der 
Badesaison von Anfang Mai bis Ende September allein von der DLRG wieder mehr als 6.000 ehrenamtliche Rettungs-
schwimmerinnen und Rettungsschwimmer im Einsatz. Sie besetzen an sieben Tagen in der Woche die als Badestellen 
eingerichteten Strandabschnitte. In 240 Fällen waren die freiwilligen Lebensretter auf oder im Wasser im Rettungsein-
satz. Hinzu kamen hunderte lebensrettende Hilfeleistungen der Ehrenamtlichen, die an über 2.000 Freigewässern und 
Schwimmbädern im gesamten Bundesgebiet die Freizeit am und im Wasser sicher machen.

Alle Informationen zur DLRG Statistik „Todesfälle durch Ertrinken 2025“ gibt es im Internet unter 

dlrg.de/statistik-ertrinken. 


